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Der rieg als Pauschalbegriff
Der USaTuC Kalter Krıeg erscheınt nıcht 11UT verständlıch und

sondern elbstverständlıch, weıl klar und unmıiıttelbar einleuchtend.
Tatsäc  1C jedoch en WIT hıer mıt eiıner pauschalen Aussage (un,
dıe den Sachverha kaum durchleuchte und analytısch erfasst, vielmehr
e1in SaNZCS Bündel VON Vorstellungen, Meınungen und Überzeugungen
sowohl umfasst als auch teıls ratıonal, teils emotional mobilısıert.' Weıl
dıe e1 abgerufenen DZW. ausgegrenziten inhaltlıchen Konzeptionen über
das, Was der Krıeg Wäal DbZWw. bedeutete, jedoch aKlısc nıcht NUur weiıt
ausel1nander agen und hegen, sondern sıch auch dıametral wıdersprechen
können, erscheımnt Ca geboten, zunächst miıt ein1gen Sätzen holzschnıttartıg
meın Verständnis dieses Begrıffs ‚„„Kalter Krıeg” umre1ißen.

Im Frühjahr 917 proklamıerte der amerıkanısche Präsıdent Woodrow
ılson das Konzept eiıner NECUECN Weltordnung, dıe auf den Prinzıplen der
Freizüg1igkeıt basıerte, der ökonomischen ebenso WI1Ie der polıtısch-hbera-
Jjen. des Kapıtalısmus also und der Menschenrechte. Wo diese Girundsätze
verwiırklıcht würden, urteılte e % gingen S1Ee ann and In and mıt der Eta-
lerung der Demokratıie. Und diese wiıederum mache, s ılson, dıe Welt
sıcherer, we1l dıe Miıtbestimmung der enrne1 VOoN Menschen In einem
Staat lege verhindern., aIsSO den Frıieden stabılısıeren würde. Im März
desselben Jahres 917 TAC in usslan: dıe Revolution Aaus, 1mM November
übernahmen dıe Bolschewık1 dıe A In iıhrem Namen proklamıerte
Lenın nıcht NUTr einen Frieden ohne Annex1onen., sondern den ufbau einer



sozlalıstıschen und Sschheblıc kommunıistischen Gesellschaft, In
der dıie Stelle der kapıtalıstıschen Ausbeutung des Menschen seıine re1i-
heı1lit tretfen sollte und SCAhHNEBIIC insofern Frıeden, als hıer die es 761 -

störenden ökonomischen., sOoz71alen und polıtıschen Antagoniıismen des
Kapıtalısmus aufgehoben waren Zusammengefasst: Z/u Begınn des 7 W all-

zıgsten Jahrhunderts egegnen WIT VOT allem in Europa un den SA Ideo-
logıen, Weltanschauungen, iın denen sıch t1ef verankerte Erfahrungen
und Überzeugungen mıt weıtgespannten Vısıonen, auch Utopien und
schlıeßliıch nüchterne wissenschaftliche Daten und realıstısche SO7Z100Ö6k0o-
nomıiısche SOWIE polıtısche Einsiıchten einem unauflöslichen (janzen
verbanden.

Sowohl dıie sowjJetische als auch die nordamerıkanısche Konzeption
wurde Isbald mıt einem emımnent m1iss1oNarıschen ı11er proklamıert. DIie
eıne WI1Ie dıe andere beanspruchte prinzıplell Weltgeltung. Irotzdem macht
CO keinen Sınn, aufgrun dieser Fakten VON einem Kalten Krıeg se1ıt 917

sprechen.
asselbe gılt 1m1 auf dıe ökonomischen und polıtıschen Gegensätze

zwıschen den beıden Mächten S1e konnten, mancherle1 Spannungen ZU

Jrotz. zunächst durchaus nebeneinander bestehen. T3 Weltmächten WUlI-

den dıe USA und dıe dann uUurc den Zweıten ©  1e2 ber
auch in dieser ase domiinıierten weder der iıdeologıische noch der SOZ1O0-
ökonomische bsolutheıtsanspruch der einen oder anderen Seıte Sıcherlich
spielten diese Dıfferenzen weıterhın eıne wesentlıiıche o  e’ weckten Miss-
trauen und stabılısıerten Vorurteıile. ber dıe beıden Supermächte konnten
polıtısch, wırtschaftlic und auch mılıtärısch zusammenarbeıten, iıhre

Hıtler und den Natıonalsozialısmus geschlossene Koalıtıon 16 e1IN-
deutig zumındest bIs 1945 Von einem Kalten Krıeg gegeneinander kann
also auch in diesen Jahren nıcht die Rede seInN.

Warum anderte sıch das se1it 1946 und ebenso eindeutig WI1Ie asant dann
se1mt 194 7% DIe hıstorische Forschung hat arau ZWeEI1 prinzıple verschle-
dene Antworten gegeben Dıiıe lautet, vereinfacht ausgedrückt: DiIie
aggressive Haltung der 5SowJetunion zerstoOrte das /Zusammenwirken und
drängte ıe USA 1ın dıe Verteidigung. Weıl diese Deutung in den USA und
1mM Westen zunächst die vorherrschende WAäl, bezeichnet Nan S1E als e tra-
ditionelle Interpretation. Im Wıderspruch ıhr entwıckelten andere Hısto-
rıker. ebenfalls zunächst ın den USA und 1mM Westen, dıe SUüs revis1ionNIstI-
sche Es$e. wonach das selbstbewusst-aggressive Verhalten der Amerıka-
NCT, vornehmlıch 1m ökonomischen Bereıch, den Kalten Krıeg ausgelöst



habe Wır können und mMussen diesen Streit Jetzt nıcht entscheıiden. est-
zuhalten bleıbt, dass die tradıtiıonelle Deutung In der NECUCTIECIN Forschung
ebenso WIE dıe revisiıoNIsStische ogrundsätzlıch noch immer eıne spıielt

auch WECNN heute akUısc aum noch Jemand dıe eıne oder andere Inter-
pretatiıon In ihrer ursprünglıchen einselt1gen Fassung vertritt. Festzustellen
1st jedoch zweıtens, dass dıie rage nach den rsprüngen des Kalten Krıie-
SCS nıcht alleın nıt hıstorıschen Fakten und Argumenten beantworten
ist. Weıl hierbe1l nämlıch machtpolitische, ökonomıische und weltanschau-
16 Realıtäten unauflösbar mıte1inander verschmolzen äng ıe
Beurteijlung der Entstehung und des erlauts des Kalten eges immer
auch davon ab, welches Gewicht I1Nan den genannten Te1 Gesichtspunkten
1M einzelnen zuzubillıgen gewillt iIst. Wer den Konflikt prımär als dıe
machtpolıtische Auseiınandersetzung zwelıer Großmächte betrachtet
wobhe1l dann auch wirtschaftliche und weltanschauliche Posıtiıonen eıne

spielten wırd er ahrschemnlichkeıit nach anderen rgebn1s-
SCH kommen als derjen1ge, der orößeren Nachdruck auf dıe ökonomischen
oder umgeke dıie ıdeologischen Sachverhalte eg

Fraglos jedoch begann der Krıeg 946/47 el g1ng den
Versuch der beıden Supermächte, die Jeweıls andere aC mıiıt en Mıt-
teln dUSSCHOIMNIMMECN eindeutig mılıtärıschen zurückzudrängen.“ Es
genugt In uUuNnseTCeIMM Z/Zusammenhang, A die sowJetische Deutschlandpolitik

erinnern, die Zuspıtzungen 1im Iran und in der Jürke1 SOWIE
Stalıns „Mobilısierungsrede‘ d| Tuar 946 auf der eınen SeIite und den
nachdrücklichen Hınwels auf den Besıtz der tombombe auf der anderen,
dıe März 947 veröffentlichte Tuman-  Oktrın SOWIE den arshall-
Plan; der bekanntlıc auch für dıe Länder in ıttel- und Usteuropa gelten
sollte Was e1 dıe angestrebte DAdXA sowjetica DZWw. dıe DAdA amerıcana 1mM
einzelnen bedeuten mochte, weilche Orm S1e en und WIE weıt SIE sıch
erstrecken sollte Tatsächlic heß sıch weder das eiıne noch das andere
odell in Sanz Europa und anderen Teılen der Welt durchsetzen. Statt des-
SCI entstanden ZWwel einander teıindliıch gegenüberstehende Blöcke e1n
PFOZzEess: der 954/55 mıt der Eınbindung Westdeutschlands 1n dıe ATITO
und der DDR in den Warschauer Pakt zunächst einmal ZU Abschluss
kam Damıt endete dıe und eigentlıche ase des Kalten leges. Ob
INan auch die folgenden re und Jahrzehnte noch diıesen Begrıff
subsumieren sollte, lässt sıch mıtu Gründen bezweıfeln Denn VON der
Mıiıtte dieses Jahrzehnts trat für er Supermächte dıe rage der KOoex1-
Nz zunehmend in den Miıttelpunkt iıhrer polıtıschen Überlegungen. Dıie



(Gjenfer Gıipfelkonferenz, dıe 1m Jul1 955 und auf der dıe Reglilerungs-
eIis der ‚„„Großen Vıer“ erstmals wıieder höflich und verbindlıch miıte1in-
ander redeten, illustrierte diese en! ‚„„Alle Beteıiligten lernten‘“. notlerte
der britische Premiermimnister Anthony Eden, ‚„„dass keine der anwesenden
ächte eınen Krıeg wollte. und alle verstanden, das war.‘> Der

Krıeg hatte zumındest se1ın Gesıicht verändert. Selbstverständlich
bestanden dıe weltanschaulichen Überzeugungen mıtsamt dem ıllen TT

Durchsetzung der iıdeologıschen eschlossenheıt 1im eigenen ager un
der Abgrenzung nach außen weiıterhıin. ber als Element kam 1UN

doch auf beıden Selten dıe Akzeptanz des faktıschen Nebene1inanders der
beıden Supermächte hınzu und mıthın das Bemühen sowochl der
als auch der USA Entspannung. Wer diese Dıfferenz nıcht In echnung
tellt, indem CR dıe gesamte Entwıcklung se1mt 194 / den egr1 des
Kalten eges fasst, dıe Realıtät. naloges o1lt allerdings auch für
dıejen1ıgen, dıe ausschließlich auf dıe Bemühungen Entspannung
Iıcken

Wıe komplıizıert dıe Entwicklung tatsaächlıc verlıef, Jässt sıch gul den
Ereignissen des Jahres 956 veranschaulıichen. Dıie pohlıtischen Unruhen 1m
e1igenen ager, VOIL CIn In olen und schließliıch der Volksaufstand In
Ungarn, ührten Z rücksichtslosen miılıtärıischen Eıngreifen der
Der Angrıff britischer, französıscher und israelıscher ITruppen
Agypten In derselben e1ıt mMusste demCdes Siıcherheitsrates der
UNO SOWIE der USA abgebrochen werden. SO unterschiedlich dıe Voraus-
seizungen hıer WI1IEe dort auch €e1 Supermächte duldeten inner-
halb iıhres Lagers keiıne Polıtik., dıe den e1igenen Zielsetzungen diametral
wıdersprach. Überaus kennzeichnend allerdings dıe unterschiedli-
chen ıttel. dıe er ächte e1 einsetzten: Panzer hıer polıtısch-
finanzıeller TG dort ber dıe polıtische Intention g1nNng ın 1e861DP ıch-
t(ung Das ist das eine.

Das andere WAarTr das erben beıder Supermächte 1n derselben e1ıt ul dıe
Völker und Staaten In den ehemalıgen Kolonıien Europas in Asıen und
Afrıka, dıe 1U In rascher olge ihre Selbständigkeıt uch des-
halb dıstanzıerten sıch dıe USA VO orgehen der ehemalıgen olon1al-
herren Großbritannien und Frankreıich gegenüber Agypten. Dıie Vereinigten
Staaten wettelferten 1U  —_ mıt der Eıinfluss ın diesen Regıionen,
wobel dıe Sowjetunion durchaus erfolgreic WAaLl, der soeben erfolg-
ten gewaltsamen Unterdrückung des Volksaufstandes in Ungarn ntikapı-
talısmus und Antıkolonialismus ıldeten eınen mächtigen TIreıbsatz für dıe
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uiInahme der revolutionÄären Botschaft des Marx1ismus-Lenin1ısmus. er
Supermächte proklamıerten und mobilisierten a1sSO in mıss1ioNnarıscher
Weise hre Ideologıen NCU, dıe Völker der Drıtten Welt gewIinnen.
Das jedoch bezeichnenderweılse nıcht eiıner diırekten Ausweltung
des Kalten eges, vielmehr ZUT Ausbreitung des Ost-West-Gegensatzes
allerdings In unterschiedlich starker Weıise in der SaNZCH Welt FEındeu-
tige Rückwırkungen dieses Prozesses traten dann In den sechziger und
sıiebziger Jahren VOT em In der westlichen Welt zutlage, aber durchaus
auch 1m ()sten

DIie wesentlıchen KElemente der 1UT in einem erweıterten Sınn als Kalter
Krıeg bezeichnenden Auseinandersetzungen in diesen Jahren zwıschen
den beıden Supermächten sSInd damıt umrıssen. DiIie historıischen FEıinzel-
heıten können hlıer auf sıich beruhen Festzuhalten ble1ibt, dass iın beıden
agern VON Fall Fall dıe Betonung des iıdeologıischen Gegensatzes in
den Vordergrund treten konnte oder das Bemühen Entspannung;
rücksıichtslose Machtpolıutik oder das erben Geme1nsamkeıten. DIie
anderen Realıtäten, VON denen dıe Rede WAal, spielten e1 jedoch
mıiıt

Kirc*hljche Zielsetzungen angesichts des Kalten Krieges
Im Verlauf des /Z/weıten Weltkriegs verlagerte sıch der Schwerpunkt der

ökumenıischen ewegung mehr und mehr VonNn kuropa In dıie USA.® Der
908 gegründete Bundesrat christlicher Kırchen In den USA edera.
Councıl of urchnes of Christ ın Ameriıca, FCC), dem 9039 ımmerhın
2° protestantiısche Denominationen angehörten, übernahm jetzt in em
Maße ufgaben des 1im ufbau begriffenen Okumenischen Rates der Kır-
chen Im Dezember 94() setizte das BCC eıne ‚„„.Kommıissıon ZU

Studium der Grundlagen e1InNnes gerechten und dauerhaften Friedens“ e1n,
deren Spıtze der Presbyterianer John Foster Dulles stand, e1in polhitisch
versierter angesehener und einflussreicher WiırtschaftsJjurist. Das Gremium
verfolgte VOT em ZWel 1eie Zum einen oing 6S die Durchsetzung
des ökumenıschen Gedankens In den USA, anstelle des tradıt1ıonellen AINEC-

rıkanıschen Isolatıonalısmus: ZUm andern sollte eıne NCUC, wahrha TIed-
iıche, demokratische und insofern AdUus dem (je1ist des Christentums
gespeıiste Weltordnung etablıert werden. Folgerichtig SINg dıe Kommıis-
S10N 1m März 942 in dıe Offentlichkeit und warb in ıhrem ‚„‚Delaware
Manıfesto“ für dıe Geltung eInes weltumspannenden Moralgesetzes, für
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den offenen, freiıen Umgang Von Menschen und Völkern mıteinander SOWIE
für den ufbau einer internationalen Organısatıon. Mıt diesem edanken
Tolgte dıe Kommıissıon den Zielsetzungen der Atlantık-Charta VO August
941 SOWIE der darauf basıerenden „Erklärung der Vereinten Natıonen“
VOIN Januar 9472

In diesem Sinn wırkte jene Kommıissıon dann welıter auf dıe amerıkanı-
sche OÖffentlichkeit e1In, wobel Dulles durchgängı1g eiıne zentrale
spielte. Seine e1gene, eher schlıchte, aber doch breitenwirksame Überzeu-
SUuNg fasste ZUSamMMeE „Jede Weltordnung, dıie funktionıeren soll,
[11USS Von Menschen abhängen, dıie CNrıstlıche Qualitäten besitzen und
WIE uUuNseTC Kommıissıon 1ın ıhren ‚polıtıschen Vorschlägen‘ rklärte ‚.dıe
Hauptaufgabe bleıbt, mehr Menschen In bringen, dass S1e iıhr en
dem ıllen (jottes unterwerfen, WIe in Jesus Chrıistus offenbart worden
f

Im Sommer 946 entstand AUus Mıtglıedern dieser amerıkanıschen KOom-
m1iss1ıon SOWIE Vertretern der europäischen Okumene dıe „„Kommıissıon der
Kırchen für Internationale Angelegenheıten“‘ Commissıion of the
Churches International Affaırs, Sıe sollte als ständıges rgan
der Kırchen Informatiıonen sammeln und Stellungnahmen formuheren
allen „aktuellen Problemen des internationalen Rechts und der Weltord-

EINSC  1e11C wiıirtschaftlicher und soz1aler Fragsen: .°
Von Anfang A spielte dıe ematı der Menschenrechte und e1 INS-

besondere der Relıgi0nsfreiheilt In den Überlegungen und Bemühungen
dieser Kommissıon WIE schon iıhrer amerıkanıschen Vorgängerıin eıne
wesentlıche olle Als iIm rühjahr 1945 dıie ('harta der UNO in San ran-
CISCO ANSCHOMMECN wurde, konnten esha CATNISENICHNE UOrganisationen
einen beträc  ıchen öffentlichen Druck dahıngehend ausüben, dass auch
Bestimmungen Schutz der Menschenrechte formuhiert und erbind-
lıch verankert werden ollten Von der Eirsten Vollversammlung des soehben
gegründeten ORK ın Amsterdam 1mM Sommer 945 wurde dann aufgrun
der Vorlage eines lextes der KKIA dıe „Erklärung über dıe relhıg1öse Frei-
heıt‘“ ANSCHOMMCN. Wesentliche Gesichtspunkte dieser Resolution gingen
sodann In dıe Endfassung der „Allgemeınen Erklärung der Menschen-
rechte‘“‘ e1n, welche dıe Vollversammlung der UNO Al 8) Dezember | 948
In Parıs nach mehr als zweıjähriger intensiver Arbeit schheßlıc annahm.
F gelang allerdings nıcht, die geforderten Sanktıonen staatlıche
Verstöße SCHCH dıe Menschenrechte durchzusetzen.?
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Auf dieser Linıe bewegte sıch, WIe erwähnt, auch dıe Erste Vollver-
sammlung des ORK In Amsterdam.!” Unter dem Generalthema „Dıe
Unordnung der Welt und (jottes Heılsplan” entwarf dıie drıtte der vIier Sek-
t1onen das gesellschaftspolitischee der ‚„„‚verantwortlichen Gesell-
schaft‘“ Obwohl 6S sıchA eın odell handeln sollte. das dem Kapı-
talısmus WIEeE auch dem Kommun1ısmus kriıtiısch gegenüberstand, W ar die
liberal-demokratische., westliıche Prägung dieser Konzeption mıt Händen

STCIEN, WENN 6S dort 75 hıeß „FÜür eiıne Gesellschaft, dıe moder-
NCN Lebensbedingungen verantwortlich bleiben soll, ist erforderlıch,
dass dıe Menschen dıe Freiheit aben, hre Reglerungen kontrolheren.

kritisıeren und wechseln, dass dıe acC UTeC Gesetz und Iradıtıon
verantwortlıch gemacht und sSOoweılt WIE möglıch auf dıe Gemein-
schaft verteılt WIrd. Es ist erforderlıch, dass wirtschaftliche Gerechtigkeıit
und dıie Bereıtstellung gleicher Entfaltungsmöglichkeıiten für alle Mıtglıe-
der der Gesellschaft gesichert werden.‘“

Ausdrücklıc 1mM westlıchen Sınn argumentierte dann Dulles In der vier-
ten Sektion Nachdrücklich unterstrich CT dıe fundamentale Bedeutung
einer freien demokratischen Gesellschaft Von er WarTr se1in Widerspruc

den Kommun1ismus un insbesondere dıe Sowjetunion 11UT

folgerichtig. Dulles forderte das Engagement er Menschen Wil-
ens für dıe Geltung eInes moralıschen Weltgesetzes, W as insbesondere auf
dıe Anerkennung der Menschenrechte zielte. aTiur mussten sıch dıe Kır-
chen weltweiıt einsetzen und 1UN a1sO auch der soeben gegründete OR  7

Auf dıe Gegenrede des Prager systematıschen ITheologen 0Sse
Hromadka kann ich hıer nıcht eingehen. ur Zusammenhang

genügt dıe Feststellung, dass auch der Abschlussbericht dieser vierten Sek-
t10n 1mM wesentlıchen dıe bıslang entfalteten edanken aufnahm. So ergıng

alle Christen dıe Aufforderung, sıch Al ıhrem atz und nıt ıhren MöÖög-
lıchkeiten für e „Herrschaft des Rechts“ berall ın der Welt einzusetzen,
„„UIn auf solche Weıse den Bereich übernationaler Bruderschaft erwel-
tern  .. Das n1e für den OR  n AB darf nıcht müde werden In dem Bestre-
ben, chrıstlıiıche (jrundsätze herauszustellen und hre Anwendung ıIn der
internationalen und natıonalen Ol fördern.“

Eındeutig überwog also In der frühen ökumenıischen ewegung das
angelsächsıische und insbesondere das amerıkanısche rel1g1öse und soz1al-
ethısche Gedankengut. ber 1el:; sıch das auf den europäischen Kontinent
In der S1ıtuation des Kalten Krieges übertragen”? Kıne wegwelsende Ant-

dazu tormuherte der Generalsekretär des ORK. Wıllem Visser
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E Hooft.!' Er or11f aTiur eiıne e1igene; europäische Konzeption auf: dıie AdUSs

den Erfahrungen vieler Kırchen In Kuropa und auch des ORK INn ent In
der Jüngsten Vergangenheıt gewachsen WAäl, ämlıch dıe des Wıderstandes

den Natıiıonalsozialısmus. ber alle natıonalen, iıdeologischen und
mılıtäriıschen Girenzen hinweg hatten CS Chrısten da geschafft, 1I1-

zubleıben [iese Iradıtiıon galt 11UN festzuhalten und intensivieren.
Chrıisten un iıhre Kırchen würden sıch deshalb auch jetzt nıcht In den 1deo-
logıschen Ost-West-Gegensatz einbınden lassen. DiIie größte (Gjefahr TO
der Öökumeniıischen ewegung gegenwärtig Visser 't 00 außerte alle
diese edanken 949 VON dem aufgeputschten Antıkommun1ismus In den
USA Demgegenüber gelte CS, dem In Amsterdam formuherten Konzept
der ‚„.verantwortliıchen Gesellsc  o festzuhalten und x weıter Uu-

bauen. „ In elıner Welt, in der Staaten und Parteien ihr Handeln in weıtge-
hendem Maße propagandıstische Gesichtspunkte stellen, besteht e1n
drıngendes Bedürfnıs nach ännern und Frauen, dıe ihre edanken über
das polıtısche und soz1ale en SaNzZ S1110 den Gesichtspunkt der

für den Nächsten tellen In eiıner Welt, In der die elıg1on relatıvıiert.
dıe Polıtiık aber verabsolutiert wird, brauchen WIT Menschen, dıe fest auf
dem en einer absoluten und unerschütterlıchen anrneı stehen und
dıe eben deshalb polıtısche ınge in der rechten Kangordnung sehen kön-
nen, das e1 in dem Bereıich sehr vorläufiger und sehr vorübergehender
Notbehelfe.‘‘

ber heßen sıch diese Grundsätze auch autf dıe Verhältnisse 1mM Osten
anwenden? In einem vertraulıichen Memorandum mıiıt dem 1fe SDerT Welt-
rat der Kırchen zwıschen ()st und West“ hat sıch Visser f 00 1mM selben
Jahr 949 Intens1Iv mıiıt cdieser rage auseinandergesetzt.!* Sehr nüchtern
konstatıierte zunächst. 1mM I auf dıie Lage 1mM (Osten „ES g1bt aum
noch ‚.Lebensraum‘ für eine drıtte Posıtion“ für jene Haltung also, dıe CL

als dıe dem Christen gemäße bezeichnet hatte Danach sk1izzierte Vısser
S 00 dıe unterschıiedlichen Voraussetzungen, über dıe dıe Kırchen und
Chrısten ıIn usslian und Osteuropa verfügten, nıt den polıtıschen und
ideologischen Herausforderungen ertig werden, mıt denen sS1e Jetzt
konfrontiert nen en müssten, fuhr w fort, dıe Kırchen und Chrı1-
sten 1mM Westen zwelerle1 Das Christentum legıtımıert und stabhı-
1sıert nıcht dıe tradıtıonellen polıtıschen und soz1alen Verhältnisse. Es 1st
keine elıgıon oder Ideologıie der Beharrung, geschweige denn der Restau-
ratiıon, sondern eıne Überzeugung, dıie für NCUC, konstruktive Lösungen
en 1st und selbst danach sucht Insofern 1st dieses Christentum auch



nıcht prinzıplell antıkommuniıstisch im Unterschie: ZUTr römisch-katholi1-
schen Kırche und vielen Denominationen In den USA Z/um Wesen des
Christentums gehö dıe relıg1öse Freıiheıt, ın diesem Sıinn ist O antıtota-
lıtär. -DIE Freiheit ist nıcht ınfach eın westliches Konzept S1e 1st 1mM
Wesen des Evangelıums selbst verwurzelt. Deshalb MUSSEN WIT dıie MarxX1-
stischen Restriktionen der Relıgionsfreiheıit zurückwe1lsen. Wır glauben
dıie Herrschaft Chriıstı un das e der Kırche, dıe Implıkationen dieses
aubDbens für dıe Bezıehungen In einem soz71alen oder polıtıschen (GJjeme1nn-

verkündıgen. Wır können diese zentrale Überzeugung nıcht qauf-
geben, ohne dıe Substanz der ökumeniıischen ewegung selbst ufzuge-
ben  ..

Die amerıkanısche und dıe westeuropäıische Auffassung VON den ufga-
ben der Kırchen angesichts der Herausforderungen uUurc den Kalten Krıeg

also keineswegs deckungsgleich. och weiıt entfernt VON beıden
Posıtiıonen stand jene; welche dıe In derselben eıt vertrat Ihre 1mM
Januar 949 In Bethel agende Synode behandelte auch das ema „KIr-
che; ec und Rechtsbewusstselin‘‘. ! Anunf die enNnlende Rechtssicherheit In
eutschlan konzentrierte sıch der alnzer systematısche eologe ried-
rich Delekat alilur machte die Besatzungsmächte verantwortlıch, aber
auch dıe Säkularısıerung der Gesellschaft, cdie ZUT uflösung sämtlıcher
Autorıtäten führe ber Verfassungsfragen und insbesondere die Men-
schenrechte Wwusste Delekat 11UT 9 dass S1E rein theoretisch und
nıcht verwırklıchen waren „„Wenn INan der allgemeınen Men-
schenrechte be1l der ınführung der Verfassungen in Deutschlan
jedem Deutschen für das Jahr 945 en e1igenes ett un jeder deutschen
Famılıe für das Jahr 95() eıne eigene ucC und eıne eigene Wohnung
versprochen und dieses Versprechen auch gehalten hätte, ware das Ver-
trauen der deutschen Bevölkerung auf ec un! Gerechtigkeıt In den

Staatsverhältnissen wesentlıch mehr gestärkt worden als UTe dıe
vielen Zeıtungsartıkel über allgemeıne Menschenrechte, dıe sıch In der
Praxıs heute doch nıcht durchführen lassen.“

Das WAar 1m Grundsatz der dauerhafte FEınwand der ungernden
den ASUXUS der indıyıduellen Menschenrechte. In Deutschland kam
diesem Gesichtspunkt dıe Ablehnung aufgrun der tradıtiıonellen und 1INS-
besondere der protestantischen Posıtion hınzu: Die orge die VON der
Obrigkeit und geschützte außere soz1ale und polıtısche Ordnung
1st deren Aufgabe, nıcht dıie der Kırche Diese allerdings eıne solche
Ordnung als Raum für dıe ege un: Entfaltung des inneren Menschen!
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Allen tiefgreifenden theologıischen Unterschıeden ZU Irotz kam der Ber-
lıner systematısche eologe Heıinrich oge In seinem Korreferat chlıelß-
ıch demselben rgebnıs. So pOSILV e 7: B zunächst dıie Menschen-
rechte würdıgte: S relatıvierte S1Ce sogleıc wıeder, WIE auch alles e
1im IC auf dıe Absoluthe1 (jottes. Das bedeutete ann „ES 1st eın W U1l-

derlıch Dıng mıiıt der Sehnsucht nach der Gerechtigkeıt: die dort In Ame-
rıka Taumen VON einem Welteıinheıtsstaat, damıt Gerechtigkeıt werde auf
rden, aber nach Gerechtigkeıt suchen 6E auch dort In usslian Wır aber
en dıe Freıiheıt, den Sehnsuchtsschre1 nach der Gerechtigkeıit hören,

1Ur immer laut wird, Ja auch dort noch, verborgen 1st, dass
WIT menschlıch meı1nnten mUuSssen, dass Sal nıcht vorhanden ist  c
Dıieser chrıistliıche Glaube gestaltete nıchts mehr. Hr usste sıch SEWISS
allen Menschen nahe und in ıe verbunden. ber das WAäal eben 11UT MOS-
ıch ure den Verzicht auf jegliche gesellschaftspolitische Konkretion.

Ich kann dıie welıltere Entwıicklung dieser re1 In der westlıchen Okumene
Posıtiıonen Jjetzt nıcht entfalten. Statt dessen soll. wieder 1m

Sınn der Konzentration auf wesentliche orgänge und Veränderungen, VoN

ein1ıgen Alternatıven die Rede se1n, die innerhalb der Okumene dıe
sk1i771erten Überzeugungen gesetzt wurden.

Alternativen Ökumenischen Handelns IM Ost-West-Konflikt
Zur Konsequenz des westlıchen ökumenıschen Denkens gehörte, dass

dıe Christen und Kırchen 1M (Osten eıne unterdrückte und eıdende Mın-
derheiıt ıldeten, nıcht zuletzt. we1ıl S1E auf wesentliıche Elemente der 1be-
ral-demokratischen Menschenrechte SOWIE der In diesem Sinn weiıt gefass-
ten Relıgi0onsfreiheit verzichten Sıcherlich gab 6S dort. 1im Osten.
auch Kırchenführer, welche diese Sıtuation nıcht 1Ur akzeptierten, sondern
lobten Hıer ware 7B auf Hro  adka verwelısen. ber dieser Personen-
kreıis wurde 1m Westen in der ege In elıner Linıe miıt den ehemalıgen
Deutschen Chrısten gesehen. uch In dieser Hınsıcht domiıinıerten also dıe
1m Wıderstand den Natıonalsozialısmus CWONNCNCH Überzeugun-
SCH und Leıtbilder. ber stimmten 1E WITKI1C oder verstellten SIe eher
dıe Realıtät?

Dass das Letztere der Fall WAdl, bıldete dıie Überzeugung eines zunächst
kleinen Kreises VON evangelıschen Kırchenmännern In Westdeutschland.!
SI1ıe egriffen den ORK und die Ure ıhn repräsentierte ökumenische
ewegung als eıne ebenso problematısche WI1IEe gefährlıche Ideologisıerung



des christliıchen aubens, als eiıne Vermischung des Evangelıums VON

Jesus Chrıistus mıt westlichen und insbesondere amerıkanıschen Zielset-
ZUNSCH un dealen 1G zufällig wurden diese Männer denen VOIL

em dıe beıden Präsıiıdes der rheinıschen und westfälischen Iche. Heın-
rich eld un Ernst Wılm, SOWIEe der ehemalıge Oldenburger Oberkıirchen-
rat Heınz Kloppenburg gehörten 955 aktıv, alsoO auf dem Hıntergrund
der Teılung eutschlands und Europas SOWIE der begıinnenden Entspan-
HNUNS 1m Kalten Krieg Iiese Kırchenführer wollten den polıtıschen und
ideologischen Ost-West-Gegensatz uUurc dıe geistig-geistliıche Annähe-
rung VON Chrısten überwınden, über dıe realen (Girenzen hinwesg. der
WI1Ie Wılm 1m Januar 956 in einem werbenden Schreiben die Nor-

Bonnevıiıe-Svendsen un auge tformuherte: ‚„„dort, eıne polıti-
sche Zusammenarbeıt nıcht möglıch 1st, !sollen dıie Kırchen Brücken ZWI1-
schen den Kırchen Aeser 1Länder schlagen”. Daraus entstand ann dıe
‚„„‚Konferenz Europäischer Kırchen“ KEK)

Der Weg orthın WarTr mühsam., aber SCHHEDBIE doch erfolgreıich. Die
westdeutschen Theologen, denen dann VOT em noch DE Emmen
stieß, der Generalsekretär der Niederländischen Reformierten ICS
bemühten sıch, über Hro  adk: In Prag eiınen tschechısch-deutschen Bru-
derrat aufzubauen, analog den bereıts bestehenden Kırchenkonventen
mıt Skandınavıern und Brıten, Nıederländern un: Franzosen. Die SCNe-
chen oingen jedoch 11UT indırekt autf diesen unsch eın.!> Sıe sıgnalısıerten
Z W. einerseıits 1n gleichzeıitigen Schreiben dıie KIA, dıe
SOWI1e den Bund der Protestanten in Frankreıich (Federatiıon Protestante
de France) ihre Bereıitschaft ZUT Zusammenarbeıit. S1ıe teilten Jjedoch ande-
rerseIlts den Führern der entstehenden auch Z7WEe1 Bedingungen mıt
IC einzelne Persönlıchkeıiten und kleine Gruppen ollten sıch treffen,
sondern offzıelle kırchliche Delegationen. Und außerdem ussten dıe OSt-
lıchen orthodoxen Kırchen die erst 961 dem ORK beıtraten hınzuge-

werden.
Unverkennbar artıkulierten diıese Wünsche dıe orderungen der kommu-

nıstischen Machthaber. Mıt deren polıtıschen Absıchten sah sıch dıe KEK
dauerhaft konfrontiert. Von eiıner iıdeologiefreien Kommunikatıon konnte
insofern keıine ede seInN. TIrotzdem lheßen sıch dıe Inıt1atoren der
darauf e1n, geleıtet VOIN Interesse Kontakten, Gesprächen und CegEH-
NUNSCH über die schroffen miılıtärıschen. polıtıschen und ıdeologıschen
Grenzen hınwes.



Um den Erwartungen der TIschechen entsprechen, Musstien dıe eprä-
sentanten der entstehenden NUuNn aber doch Kontakte mı1t dem bıslang
attackıerten ORK anknüpfen Dort hatte I1a dAeses Unternehmen zunächst
entschıeden abgelehnt. Was dıe Vertreter der geplant und organısıert
hatten, se1 derart dılettantısch und oberflächlıch, erklärte Vısser GT 00 SEe1-
LECIN Landsmann Emmen, dass der ORK nıchts damıt tun en wollte

och dıe eigentlıchen TODIEmMEeE agen t1efer. Bıschof 1DeN1USs wart
Kloppenburg und seinen Freunden öffentlich WI1IEe prıvat eine erschreckende
Vertrauensseligkeıt gegenüber dem Osten VOTL. Anstatt alle geistigen und
geistlıchen Kräfte dıe Bedrohung HIC den Kommunısmus bün-
deln, weıchten S1€E diese Front Jjetzt qauft. Und Visser f 00 iIragte, Was sıch
Emmen und se1ıne Freunde denn ohl e1 edacht hätten, in 1SeIuUnN! In
Dänemark 1m Maı 195 7, also NUTr wen1ıge Monate nach der utiıgen Nıe-
derwerfung des Volksaufstandes in Ungarn, mıt Hro  adka und
den ungarıschen Kollaborateuren des VOoN den Sowjets eingesetzten adar-
Regimes eiıne Konferenz abzuhalten

Ich übergehe dıie welıltere hıstorische Entwıcklung. Festzuhalten bleibt
DIie KEK hatte Erfolg. Das kam 7U einen iın der wachsenden Zahl VON

Teilnehmern iıhren agungen Z Ausdruck Die vorbereıtende
fand 1957 In Dänemark se1ıt 1959 Ian me1lstens ın Nyboreg
Strand, also ebenfalls in Dänemark. olg hatte dıie KEK aber VOT em
deshalb, we1l dıe russische Orthodoxı1e und andere orthodoxe Kırchen AdUus

demOteilnahmen.!® Eıniıge Monate lang hatte 6r ausgesehen, als
sollte die 1m Januar 958 ın Prag versammelte „Christihiche Friedenskonfe-
renz““ als Kristallisationskern für eine Ööstlıche Okumene dienen und
zunächst einmal qals Gegengründung S: entstehenden KEK dieser das
Wasser abgraben. Tatsäc  1C gehörten der CFEK dann sämtlıche protestan-
tischen und orthodoxen Kırchen 1mM OC mıt Ausnahme der
damals noch in dıe EKD eingebundenen evangelıschen Landeskırchen In
der DD  Z Aus dem Westen kamen immer NUTr Einzelpersonen nach Prag
/u diesen gehörte allerdings Heınz Kloppenburg mıt ein1ıgen seiner
Freunde S1e sahen sıich nıcht in der Lage, dıe VO Führungskreı1s der KEK
ausgehandelte Kooperatıon miıt dem ORK mıtzutragen. Worum ıhnen
g1ng, fanden S1Ee In der CHK verwirklıcht, nıcht In der KE  R

och ZUT Nyborg-Konferenz 1mM Oktober 96() kamen ann die Ver-
Ireier der östlıchen Kırchen, angeführt VON den russıschen Orthodoxen
Insgesamt wurden etwa 200 Teilnehmer AUs europäischen Ländern
gezählt, dıe Kırchen repräsentierten. Warum bıllıgten dıe Politiker 1mM



Osten diıese Entwıcklung? Möglıcherweıise ollten hıer cdie Kırchen. dıie
dann In eu-Delhı1 961 dem ORK beıtraten, bereıits Kontakte knüpfen und
Erfahrungen ammelhln. Gleichzeitig bestand aber ohl auch dıe Hoffnung,
dıe einem Sprachrohr der Ööstlıchen polıtiıschen Auffassungen
machen. In diesem Sınn argumentierte jedenfalls eın Anfang 967 1im
Staatssekretarıat für Kırchenfragen In Ost-Berlin umlaufendes Papıer ZUT

Vorbereitung e1Ines Gesprächs mıiıt den (jenossen AdUus der Tschechoslowa-
ke1.!’ In jenem ext hıeß CS DiIie Teilnahme der Kırchen dUus den soz1lalıst1i-
schen Ländern den agungen der KEK habe INan bekanntlıc „CINZIE
und alleın dem Gesichtspunkt befürwortet, dass auch die KEK als
Plattform für die Friedensbestrebungen genutzt” würde. Das se1 jedoch
nıcht erreicht worden. Mehr noch: Der ORK und mıt ıhm dıe nutzten
dıe KEK ın ihrem Sınn und bewirkten dadurch dıie „Paralysıerung der
Tätıgkeıt der Iso MUSSEe dıe verschwınden.

och dıe tschechıschen (Genossen wıdersprachen. Sıe sahen die Wırkung
der CFHK offenkundıg nıcht bedroht WI1Ie dıe Ostdeutschen. em VCI-

wIiesen S$1€e auf dıe Stellungnahme des Leıiters des Kırchlichen Außenamtes
der Russısch-Orthodoxen Kırche, Erzbischof Nıkodim, der erklärt hatte,
seıne Posıtion 1mM ORK MUSSE ‚„„.komisch‘ wırken, wenn selne Kırche iıhre
Miıtgliedschaft In der KEK aufkündige. Ahnliche edenken habe
Hro  adka geäußert. Und se1 Ian überhaupt In der Lage, den Austritt der
Kırchen In Jugoslawıen und Rumänıien erzwingen? Diese Einwände
argerten Se1igewasser und seınen Stab Hıer gehe CS doch nıcht dıe Me!l1-
NUunNng VON Kırchenleuten, autete dıe barsche Antwort, sondern um dıe
Beurte1ulung der Lage ure dıe Verantwortlichen in den Staatsämtern für
Kırchenfragen In den sozJialıstıschen Ländern., insbesondere natürlıch In
der och dort War INan offenkundıg nıcht gewillt, dıe
boykottieren.

DIie JTagungen der KEK und heben eın Ort der freundlichen
Begegnung VON Christen aus Ost und West Diese Zielsetzung hatte Egbert
Emmen bereıts 957 auf der Vorkonferenz in 1sSseIuUnN: genannt. Er er1ın-

dort A dıe reichen geistlıchen Erfahrungen, welche Christen un KAr-
chen in der eıt ıhres Wıderstandes den Natıonalsozialısmus m_
melt hatten und bezeichnete 6S dann als dıe Aufgabe der Gegenwart, sıch
offen und ohne Vorurteinle den Menschen und VOT em den Christen Jen-
se1Its des FEiısernen orhangs zuzuwenden. Wesentlıch erschıen ıhm el
dıe Beantwortung der rage, ;„„Was das eine Evangelıum 1mM gespaltenen



Europa für Uulls bedeutet. Wır MUSSeN verstehen. dass vielléicht persönlıche
Kontakte mehr bedeuten qls Resolutionen‘“®.

Miıt d1esen Sätzen W dl der Grundakkord aller Jlagungen der KEK
bezeıchnet. DIe Begegnungen und Gespräche wurden VON den Teilnehmern
als das Wiıchtigste erlebht SI1e kaum gene1gt, Theologıe treiıben
oder sıch mi1t wıissenschaftliıchen nalysen befassen. Ebensowen1g
wünschte INan kırchliche oder Sal polıtısche Aktıonen. e1 Wäalr dıe polı-
tische Realıtät elbstverständlıc prasent. DiIie Delegierten Aaus dem
Westen 7 3 suchten ezlelt Kontakte mıiıt Gleichgesinnten AaUus dem Osten
So teılte 7 B V1ısser $ 00 in einem Streng vertraulıchen Bericht seinen
Miıtarbeitern 1959 mıt AICH bın aus Nyborg miıt der estärkeren Gewiıissheit
als JE zurückgekommen, ass die rage nıcht lautet, ob WIT mıt den
osteuropäıischen Kırchen zusamme;narbeiten sollen, sondern vielmehr, mıt
WC WIT In ÖOsteuropa zusammenarbeıten. In Nyborg kamen ein1ge der
beeindruckendsten 1stlıchen Führergestalten gerade AUus Usteuropa, Per-
sönlıchkeıiten WIE Kılvıt dus Estland, Varga AdUus der owakel!ı, oth AUus

Ostdeutschland Es ist Sanz klar. dass WIT di1esen ännern beıistehen und
S1e csehr WIEe eben möglıch stärken müssen.‘“!? Poliıtıiısche Gesichtspunkte
spielten natürlıch auch In den Resolutionen der KEK eıne wesentliche

wobel sowohl die östlıche als auch dıe westliche Seıite darauf
drängte, der eigenen Überzeugung Ausdruck verleihen. Daraus ergaben
sıch dann nıcht selten Kompromissformulıerungen mıt durchaus wıder-
sprüchlıchem Charakter. SO hıeß 65 etiwa 1n der 96 / veröffentlichten Bot-
schaft der „ Der Status JUO In Europa INUSS anerkannt werden. Wır
lehnen Drohung und Gewaltanwendung als Möglıchkeıiten ZUTr Verände-
Iung ab Ebenso lehnen WIT CS ab, dass Menschen eines Staates 1I5C.
Gewalt ihre demokratischen Rechte verweıigert werden, und HTE daraus
entstehendes Le1d sınd WITr betroffen.‘‘20

Schließlic artıkulierten, W1e berichtet, Chrıisten aUus dem (Osten csehr
dezıdiert dıe Überzeugung, dass der Soz1ialısmus das In jeder Hınsıcht
überlegene und bessere System darstelle Als kennzeichnend für diese
Gesinnung ann das Votum des ngarn Laszlo Pakozdy gelten, welcher
der Konferenz 1m September 974 zurief: -Sıe helfen UuNns, WENN S1e uns

dıe ‚Freıheıt eINESs Christenmenschen‘ zugestehen, In dem Gesellschaftssy-
Stem als Chrıst und Kırche eben, in dem WIT Hause sınd, das WITr für
gerechter halten und VOT em VOoNn dem WIT für dıe Zukunft der ensch-
heıt und das ist unvergleıichlıc viel wichtiger als das augenblıckliche



Maß der indıyvıduellen Freiheitsrechte uns mehr versprechen und das uns

verheißungsvoller erscheınt, als das S5System der für uns VE  CNn We
In ledem suchte und die KEK eine schwier1ige und durchaus

auch problematische Alternatıve den tradıtıiıonellen westlıchen Iradıt10-
NCN der Öökumenıschen ewegung verwirklıchen. Nıchtsdestowen1ger

die dadurch entstehenden Schwierigkeıiten un: Auselinandersetzun-
SCH fast armlos NENNECN 1m Vergleich dem. Wds se1ıt den sechzıger
Jahren über dıe me1lsten westlichen Gesellschaften und auch über den
ORK dann Ür dıie unterschiedlichsten Vertreter, precher und eprä-
sentanten der Drıtten Welt hereinbrac IDieser Vorgang stand, WIEeE erwähnt.
1m Kontext des weltpolıtischen Bemühens beıder Supermächte, ideolog1-
schen un polıtiıschen Einfluss In den unabhängıg gewordenen Staaten Ası-
CI und Afrıkas gewınnen. Gleichzeıitig spielte der sıch ausweıtende
mılıtärıische Eınsatz der USA Viıetnam eıne aum überschätzende

auch in den westlichen Ländern. darunter der Bundesrepublık.
Ebenso erregend und polarısıerend wırkte dıe Polıtik der Aparthe1ıd In Suüd-
afrıka Scharfe Attacken Kolonialısmus und Rassısmus, Aus-
beutung und Unterdrückung und das en in den Ländern der Drıiıtten Welt
standen 1U  en auch 1mM Westen auf der JTagesordnung. Und gleichzeıtig WUT-

den hıer soz1lale Utopien und weiıt ausgreiıfende Vısıonen proklamıert. An
dıe Stelle der bıslang domınıerenden lıberal-ıntegrativen Ideologıe traten
zunehmend marxıstische DZW. neomarxıstische Theorien. S1e galten vielen
als ıttel ZUrr rklärung en robleme., als der Schlüssel für sämtlıche
Schlösser.

Was sıch 1er ereignete, lässt sıch muıt einem resigen eDen vergle1-
chen. Danach sah alles anders AauS, selbst WENN 6S sıch dem Anscheın nach
nıcht verändert hatte Das gılt durchaus auch für dıe Ökumene. Hıer hatte
VOT allem dıe Integration des Internationalen Miss1ıonsrates In den ORK auf
der Vollversammlung In eu-Delh1 961 dıie Weichen für dıe zuneh-
mend intens1ıve Konfrontation mıt diesen Problemen gestellt.* Miıt wach-
sender Leidenschaft un Überzeugungskraft oriıffen Chrıisten und Kırchen-
führer AdUus Asıen und Afrıka dann ıhre Glaubensgenossen In Westeuropa
und den USA d} konfrontierten S1Ce mıt dem en und den Nöten In iıhren
He1i1matländern. Als Chriısten, qals nhänger eıner westlıchen, angeblıch
ausbeuterischen und kolomalıstischen elıgıon, saßen S1e dort nıcht selten
selbst auf der Anklagebank. Welchen Sinn, autete 198088 auch hıer die rage,
konnten angesichts der bestehenden Verhältnisse die indıyıduellen Men-
schenrechte haben? Was nutzte e1ın olcher Luxus Verhungernden? Zum
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Durchbruch 1m Sınn elıner breitenwıiırksamen Eınwırkung auf das Öffent-
IC Bewusstsemin iınnerhalb und außerhalb der Kırchen kam diese St1m-
INUNg Ürec dıe 966 in ent agende ‚„‚Weltkonferenz für Kırche und
Gesellschaft  .. Nahezu dıe Hälfte der Delegıierten kam Un jenen Ländern
der Drıtten Welt och nıe hatte elıne ökumeniıische Versammlung mıiıt
vielen Fachleuten 1im Verhältnıis den Theologen stattgefunden.“ Jetzt
oriıffen S1IE alle dıie westliche Welt und deren Wırtschaftssystem mıt VOTI-

nehmlıc marxıstischen Theorien 1elten den eiıßen das en! und
den Hunger In den Jungen Staaten VOTL ugen, die offene und verdeckte
Ausbeutung, den Rassısmus mıtsamt einem aum verhüllten Neokolonia-
I1ısmus. Immer wıeder WAar e1 auch VON Revolution dıe ede wobel der
Begrıift eigentümlıch schıillerte zwıischen der Aufforderung ZUT Bewusst-
seinsänderung, ZU aktıven Engagement für polıtıschen und soz1alen Wan-
de]l und SCAHhHEBIIC ZUTr Bereıtschaft, dıie Anwendung VoNn Gewalt tole-
rieren Ooder forcleren.

Diese Stimmung pragte auch dıe Vollversammlung des ORK. die 968
1n Uppsala In chweden zusammentrat.** Die enrne1 der etiwa 700 ele-
gierten Aaus 225 Kırchen erTullte das Bewusstseın, Begınn einer
weltgeschichtlichen Epoche stehen. Diese Überzeugung brachte auch
das ema der JTagung ZU Ausdruck, nämlıch das Wort AUus der Offenba-
IUuNs des Johannes ‚Sıehe, ich mache es neu Nıemand bezweil-
elte, dass Ccs sıch e1 elıne revolutionäre Aussage andelte och dar-
über gab CS erbıtterte Auseinandersetzungen, wIıe, auf welchen egen und

welchem /Z1iel e1n olcher andel erreichen NE Argumentierten dıe
eınen eher tradıtıionell theologısch, proklamıerten andere NCUC, umfassend
revolutionäre LÖsungen. Dieser Gegensatz beherrschte auch dıe Verhand-
lungen und Diskussionen In der folgenden eıt Es War eines der zentralen
robleme., dıie weıterhın die Okumene begleıteten: Ging CS be1 Hedem
die Bezeugung des Reiches (Gottes oder den ufbau einer möglıchst
vollkommenen Weltgesellschaft? Und WIE verhlelt sich das eıne ZU

andern?
Die Auswirkungen dieser Phänomene auf dıe deutschen Kırchen

lassen sıch exemplarisch e1ıspie iıhrer Reaktionen auf das Antırassıs-
INUSPTO STA des ORK verdeutlichen.“> Ich beschränke miıch auf ein1ge
Anmerkungen. Um nıcht 1U reden und fordern, sondern ndlıch
auch handeln, WAar in Uppsala beschlossen worden, aktıv den Ras-
S1SMUS anzugehen. ach eingehenden Überlegungen hatte 11a aliur 969
eınen Sonderfonds ın Ööhe VON elıner halben Mıllıon Dollar eingerichtet, In



den der ORK zweıhunderttausend Dollar einzahlte. DDen Rest ollten dıe
Miıtgliedskırchen aufbringen. Im September 9’7/() verteiılte das Exekutiv-
komıitee schhıeßlıc die Summe Organısatıonen. DIiese hatten vers1-
chert. das eld nıcht für mılıtärıische 7wecke auszugeben. Der ORK VCI-

zichtete seilnerse1lts darauf, diese /usage kontrolheren. Dass CS sıch be1
der geIorderten Unterscheidung zwıschen friedlicher und gewaltbereıter
Nutzung hnehın 1ebende Übergänge andelte, WarTl jedem Einsıchti-
SCH klar.

egen diesen esSCHNIL er sıch VOT em ın der Bundesrepublık, in
Österreich und der Schwe17z lauter Wıderspruch. Der bayerısche andesD1-
SC Hermann Dıietzfelbinger, se1ıt 967 Ratsvorsıtzender der EKD, VCI-

langte VO ORK dıe klare Dıstanzlıerung VON jeder Organısatıon, dıe
Gewalt anwende. Dıfferenzlerter argumentierte dann der Rat der EK  T
Sicherlich gelte für Chrısten die „prinzıpielle Ablehnung VON Gewaltan-
wendung In polıtischen und gesellschaftlıchen Auseinandersetzungen‘‘.
och 68 SEe1 eben zugle1c „eine ernste Frage, WIe die Christenheit ‚„„den
Grundsatz der Gewaltlosigkeıt in der Wirklichkeit der Welt in jedem ein-
zelnen durchhalten kann‘“.26

Was dıe Gemüter bewegte und erhıtzte, WAarTr VOT em dıe rage, ob CS

möglıch sel, dıie Anwendung VOoNn Gewalt als Chrıisten und rtchen
unterstützen Okumenische Gesichtspunkte spielten dagegen In der bun-
desdeutschen Dıskussion bald aum noch eine Auf dem Hıntergrund
radıkaler studentischer Parolen, gewalttätiger Demonstrationen un den
Anfängen terrorıistischer Aktıonen dominierte in der Bundesrepublık welt-
hın das Verlangen nach Ordnung un: Sicherheit und in den Kırchen VOT

allem der unsch, dıe Volkskıirche erhalten und stabıilısıeren. Dem-
gegenüber tellte sıch der Bund der Evangelıschen Kırchen 1n der DDR
‚„.dankbar  66 hınter das Antırassısmusprogramm des ORK und betonte seıne
„S5olıdarıtät mıt Menschen. dıe aus rassıschen (Gründen unterdrückt sınd
und siıch diese Unterdrückung ZUr Wehr setzen‘‘.?/
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